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Psyphotherapie und Seelsorge

Man OFrt gelegentlich SAapCH, der Psychétherapeut Se1 1n der heutigen Zeit der
eigentliche Nachfolger des Seelsorgers. Bemerkenswerterweise reden nıcht L1UTL

Laıen > sondern manche Psychotherapeuten haben sıch 1m oleichen Sınn gC-
außert. Besonders 1mM Gefolge VO Jung wurde Ööfters ZESALZT, die Psycho-
therapıe Sse1 eine logısche Weiterentwicklung der Beichte.

Untersucht INa  a allerdings derartige Behauptungen näher, erweısen S1e
siıch als talsch 7war triıft CS zweiıtellos da sıch viele Zeıtgenossen AAan den
Ptarrer IU och Z würdigen Ausgestaltung der ogroßen Ereijgnisse uUuNseres

Lebens wenden: Geburt, Geschlechtsreife, Hochzeit und Tod Gleichzeitig 1St
erwıesen, da{ß 1e] mehr Menschen den Psychotherapeuten autfsuchen wollen als
behandelt werden können. Dennoch steht das wachsende Interesse der
Psychotherapıe un die zunehmende Abwanderung weıter Schichten VO den
Pftarrern nıcht miteinander 1n Beziehung. Es ISt also nıcht }  5} da{ß dıejenigen,
die den Analytiker konsultieren, dessen den Seelsorger aufsuchen sollten.
IDavon annn keine ede se1ın, obwohl manche promiınente Analytiker W 1e Ran-
gell die Tatsache mıt 5orge betrachten, da sıch der Gegenstandsbereich der
Psychoanalyse ımmer mehr VO 5>ymptom ZU Charakter und schließlich ZU

Leben überhaupt erweıtert hat Unbeschadet dessen 1St die Indikation ZUr

Psychoanalyse, S1e nıcht außenseiterisch oder sektiererisch gehandhabt wiırd,
Streng auf die Heilung VO psychısch bedingten 5>ymptomen bezogen,
sıch auch die Krankenkassen 1n ımmer orößerem Umfang den Kosten einer
derartıgen Behandlung beteiligen oder S1Ee voll übernehmen.

Allenfalls annn INan ındırekte Beziehungen 7zwischen dem wachsenden Za1-
auf den Psychotherapeuten und dem ımmer stärkeren Meiden der Seel-
SOrg«ecr insotfern annehmen, als INa sıch VO den Ptarrern oftmals nıcht als
QZAaNZEY Mensch angesprochen tühlt und 1m übrıgen be] den Psychotherapeuten
eine orößere Freiheit VO Vorurteilen SO wen1g INan durch solche
Vermutungen der Haltung und den Bemühungen mancher Geistlicher gerecht
wırd, sehr steckt 1ın ıhnen doch ein wahrer Kern, nämlıich die Tatsache, da{ß
viele Seelsorger die ırdısche Seıite der Probleme ıhrer Klienten wen1g berück-
sıchtigen, se1 er aufgrund ihrer eıgenen Leibteindlichkeit, sel 65 aufgrund eıner
mangelnden Fähigkeit, sıch autf deren seelische NOöte ANngSCMESSCH einzustellen.
Andere dagegen gebärden sıch als Amateurpsychoanalytiker oder als Pop-
Soz1alarbeiter un veErgeSsSsCch darüber iıhren geistliıchen Auftrag.
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Fundamentale Unterschiede 7zwıschen Psychotherapie und Seelsorge
Sowohl die eine W 1e die andere orm VO Seelsorge ISt eın Mißegrift. Ihr

soll elne erstie These eENTZSCSCNZESELIZT werden: Psychotherapie und Seelsorge sınd
ıhrem Wesen ach völlıg Verschiedenes. Gememsam 1St ıhnen lediglich
eın formales Merkmal, nämlich da{ß dabe! mM1t einem anderen Menschen über
innere organge gyesprochen wird

Die Unterschiede zwıschen Psychotherapıe un Beichte werden klar, WEeNN

114  z sıch verdeutlıicht, da{ß E 1n der Beichte primär Bekenntnis un Ver-
gebung NC Schuld geht, und ZWATr um Schuld 1m theologischen Sınn, also
eınen Verstofßß 5 den Willen (sottes. Die Psychotherapie dagegen ll
Sanz anderes erreichen, nämlich ach Freud eıne „tiefgehende Veränderung der
Person“ (ANVT: 68) Praktisch spielt sıch das ab, da der Patıent
bestimmter ıhn quälender psychischer oder auch leiblicher 5Symptome Zu

Psychotherapeuten kommt oder ıhm geschickt wiıird Dabei 111 VON

seınen 5Symptomen befreit werden. Im Lauf der Behandlung wırd ıhm aller-
dings klar gemacht, da{ß 1es isoliert für sıch nıcht möglıch SE dafß INan

also, bıldliıch gesprochen, nıcht lediglich ırgendwelche Symptome ausreifßen
kann, wobel der Patıiıent 1m übrıgen 1n uhe gyelassen wırd Vielmehr sol] durch
die Umgestaltung seiner Persönlichkeit gleichsam der „Symptomflora“
der Boden werden.

Natürlich gehört auch Z Bufse un die Beichte 1St Ja eın Bestandteil der
Bufße eıne Metanoı1a, eıne Umgestaltung der Gesinnung un nıcht 1LUT eın
mechanisches Abwickeln iırgendwelcher Bekenntnisse oder Bufßsübungen. Diese
Metano1a bezieht sıch aber aut meın Verhältnis (50tt und VO  $ da ausgehend
auf meın Verhältnis se1iner SanzZeCH Schöpfung. Das heißt also Durch das
aufrichtige Bekenntnis meıner Sünden und die Lossprechung 1m Namen Jesu
Christi]ı wırd ZW ATr eın Vorsatz eiınem christlichen Leben, aber keine psycho-
logisch erkennbare Umwandlung 1n der Persönlichkeit des Beichtenden ANZC-
strebt.

Unter „Umgestaltung der Persönlichkeit“ 1im Rahmen einer analytischen
Psychotherapie 1St davon ZSanz Verschiedenes verstehen, das sıch
tolgendermafßien verdeutlichen aßt Dıie eurose besteht, innerpsychisch gC-
sehen, darın, da{fß sıch der Betreftende 1n eıner Zwickmühle befindet, einerseılts
VO unbewufßten Trıebansprüchen, die dem Ich aber ihrer Unbewußfßtheit
unannehmbar sınd, un andererseıts VO Forderungen eıner mehr oder minder
LAarren Gewı1ssensinstanz, des sSogenannten UÜber-Ichs. Unter dem Druck dieser
Siıtuation versucht das Ich ogleichsam auf Zzwel Hochzeıiten Lanzen Eıinerseıits
verdrängt CN die unannehmbaren Triebansprüche AUS dem Bewulßstsein,
den Forderungen des Über-Ichs gerecht werden. Damıt sınd diese TIrieb-
ansprüche aber nıcht verniıchtet. Vielmehr wırken S1e iınsgeheim als störende
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seelische Kräfte weiıter. Zugleich und das ware vewı1ssermaßen die 7zweıte
Hochzeit geht das Ich bestimmte Verbiegungen un Veränderungen e1n, U1n

sıch seiner schwachen Kräifte weıterhin 1n der Realıität behaupten kön-
He  = FEs trıtt also der Welt nıcht 1ın aller ıhm mögliıchen potentiellen Fülle D
genüber, sondern RLÜ: och eingeschränkt un deformıiert, ındem 65 ZEW1SSE
Abwehrhaltungen autbaut. Psychotherapie 1St dieser Voraussetzung der
Versuch, elinerselts derartıge Abwehrstrategien des Ichs aufzudecken und ande-
rerseıts die verdrängten Triebansprüche wieder dem Erleben zugänglich
machen. Es ware U talsch, den Erfolg der Psychotherapie 1U  —_ als Folge der
vermehrten inneren Einsıcht des Patıenten anzusehen. „Den Ausschlag 1n die-
SC  3 Kampfte zibt  c W 1e Freud SAa@tT, nıcht des Kranken „intellektuelle Eın-
siıcht sondern eiNnZ1g se1ın Verhältnis ZUmn Arzt  CC (T, 463).

Fassen WIr das bisher Gesagte zusammen: Zıel der Beichte ISt, da{ß ıch Vers
gebung der Sünden empfange „ als VO (SOff selber“ (Luther). Die Psycho-
therapie dagegen sıch das Zıel, durch die vollzogene Veränderung des
Ichs eıne vesunde Triebbeherrschung erreichen, oder 1n Freuds Worten:
„ Wo Es WAalrL, sol] Ich werden“ ( 56)

Eın weıterer unüberbrückbarer Unterschied ISt, da{ß sıch die Sünde DEULT: als
bewußte Entscheidung den Wıiıllen (sottes verstehen Läfst, während 65

siıch e1mM neurotischen 5>Symptom den Ausdruck eınes unbewußten Kon-
flikts 7zwıschen bestimmten Triebansprüchen und dem Ich beziehungsweise
UÜber-Ich handelt. Deshalb 1St. S auch Talsch, meınen, Neurosen beruhten
auftf persönlıcher Schuld. Dies ISt SCHAUSO verkehrt W1e die gegenteilıge Me1-
NunNngs, persönlıche Schuld tühre Neurosen.

Unterschiede 1N der Praxıs

Psychotherapie un Seelsorge unterscheiden sıch aber nıcht HN  — 1n ıhrer Ziel-
SECETZUNG, sondern auch 1n ihrer Praxıs: Die Wırkung der Beichte wırd völlig
auft Gott hıingeordnet, S1e 1St Gegenstand des Glaubens. Wiederum stehen WIr
VOrTr eıner Einstellung, die abgesehen VO ıhrem relig1ösen Anspruch jener
anderen Haltung völlıg eNtSCZCHZESCLZ ISt, die be] der Psychotherapie VO

Analysanden gefordert wiırd. Von vornhereın wırd diesem klargemacht, da{fß
der Erfolg der Behandlung beinahe ausschliefßlich VO ıhm celber abhängt:
„Der beste Psychotherapeut der Welt 1STt knapp guLl W 1e se1n Patıent“, Sagt
INan ıhm Der behandelnde Arzt 1STt 1 dem SAaNZCN Geschehen, W 1e Viktor VO

ei1zsäcker S ausgedrückt hat, weder eın Führer noch eın Deuter noch SAr eın
VWeıser, sondern eın Ermöglicher.

Wırd be] der Beichte jede Hoftnung auf CSOF£t gEeSCTZL,; be]l der psycho-
therapeupischen Behandlung auf die 1m Klima der Arzt-Patienten-Beziehung
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sich heranbildende emotionale Einsıcht, die eıner Nachreifung tühren mu{
Der Patıent hat sıch, W1e Freud SaQt, 1n den Zustand eıner „kritiklosen Selbst-
beobachtung“ VETSGCEZEIN Jede Beeinflussung durch den Therapeuten hat
dabe] 7A0 unterbleiben. Dessen Selbstverständnis beruht einem gC-
wıssen e1] aut dem Durchhalten dieser Haltung. Voller Stolz bekennt der
Begründer der Psychoanalyse: ‚ich annn ohne Ruhmredigkeıt behaupten, da{ß
eın solcher Mißbrauch der ‚Suggestion’ 1ın meıner Tätigkeıt sıch nıemals ereignet
hat“ (XAVE 49)

Wenngleich sıch der Analytiker be]l der Psychotherapıe eıne gewollte Dıiıstanz
auterlegt, entwickelt sıch dennoch gEeNAUCI vesprochen: teilweıse gerade des-

7zwiıschen seınem Analysanden und ıhm eıne intensive Gefühlsbindung.
Sıe 1STt der formalen Dıstanz VOIN Analytiker durchaus beabsichtigt.
Freud Sagl AAl „Mer Arzt bedient sıch bei seinem Erziehungswerk ırgend
einer Komponente der Liebe Er wiederholt be]l solcher Nacherziehung wahr-
scheinlich ULr den Vorgang, der überhaupt die Erziehung ermöglıcht hat
Neben der Lebensnot ISt die Liebe dıe xroße Erzieherıin, und der unfertige
Mensch wırd durch die Liebe der ıhm Nächsten Z bewogen, autf die Gebote
der Not FAB! achten und sıch die Stratfen tür deren Übertretung ersparen:

365 f
Wır sehen also, da{fß sowohl VO seıten des Analytikers als auch VO seıten

des Analysanden eiıne ZEW1SSE vegenseılt1ge Sympathıe erforderlich 1St Freud
Sagl A ”I könnte MI1r nıcht vorstellen, da{ß iıch CS zustande brächte, miıch

bel einer Person vertiefen, die MI1r1n den psychischen Mechanısmus
gemeın un wıderwärtig vorkäme, die nıcht be] niäherer Bekanntschaft imstande
ware, menschliche Sympathıe erwecken“ (1, 264) Daher auch dıe Forderung
ach eıner Probeanalyse, das heißt, 6S werden VO vornhereın C bıs 15 S1t-
ZUNSCH vereinbart. Nur W C111 sıch herausstellt, dafß beide Teıle das Geftfühl
eıner truchtbaren Zusammenarbeıit haben, wırd die Analyse endgültig fOrt-
veführt.

Durch das Gesagte wiıird zugleıch deutlich, da{ß sich der „wischenmenschliche
Aspekt der Analyse als eın Dialog definıeren JAßE. der auf bestimmten Spiel-
regeln COWaS AUF bestimmten Voraussetzungen auf beiden Seıiten autbauft. 7Zu
den enannten Voraussetzungen aut seıten des Analytıikers gehört VOT allem
dessen Eigenerfahrung 1m Sınn einer Lehranalyse. In die Beziehung „wischen
Analytiker un Analysand fießen 1U alsbald VO seıten des Analysanden
dessen Gefühlserfahrungen, Wünsche und Ängste der Vergangenheıt und (S2-
SeENWArT e1n, eın Phänomen, das INa  293 „Übertragung“ Gerade dadurch,
da{fß sıch der Analytıiker zurückhält, wırd se1ın Handeln beim Leidenden leicht
als eine Art VO Heilsgeschehen mıifßdeutet: der Patıent fängt a den Analy-
tiker überschätzen. Was dieser Sagt, wırd Evangelium. Psychotherapie scheint
Glück und Lösung aller Probleme bringen. Das Leben wiırd zeitweılıg förm-
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ıch den Gang ZAHT: Analyse herumgeordnet un INa  e} ebt SOZUSASCN IAHEHR

och VO Behandlungsstunde Behandlungsstunde. Warum eigentlich?
Gerade weıl der Analytiker nıcht richtet, sondern siıch Verstehen bemüht,

un die 5Symptome des Patıenten nıcht isoliert für sıch betrachtet, sondern 1n
den Gesamtzusammenhang, 1n den Kontext der Biographie stellen VCI=-

sucht, fühlt sıch der Analysıierte ANSENOIMNINECN, wodurch das Auftauchen unreifer
Wünsche, Befürchtungen, Hoftnungen un Ängste erleichtert wiıird Diese sind,
hnlich w 1e die ethischen Normen, die der Patıent sich selber un se1ine
Umgebung heranträgt, übersteigerter, Je kränker T: 1St Die Folge davon
ISt, da{ß sıch 1n einem solchen Menschen VOT der Analyse zwangsläufig eıne
ımmer tiefere luft auftut „wıischen Forderungen, Wünschen und Erwartungen,
mı1t denen sıch und der Umwelt gegenübertritt, einerseıts und den Möglıch-
keiten, diese erfüllen, andererseıts. Der melstens schweigsame Analytiker
hınter der Couch scheint der se1n, bei dem diese luft nıcht mehr
esteht. Durch se1n freundlıch akzeptierendes Verhalten ermöglıcht C dafß

alte Wunschregungen wach werden, die eigene Selbständigkeit autfzu-
geben un wıeder 1n den y]ücklichen Zustand zurückzukehren, INa och
schön 1ın utters Schofß geborgen W Aar,.

ber CS annn ın der Analyse auch leicht einer umgekehrten Reaktion kom-
‚881  S S1e drückt sıch darın AUS; da{fß eın blofßes menschliches Verständnıis bereıts
als Angrift auf die eıgene Integrität mıßdeutet wiırd. Viele Menschen fühlen
sich Ja 1U  — 1in der Weiıse als Ich, da{fß S1e sıch ihrer Umgebung gegenüber 1Im
Protest absetzen, w1e WIr s notwendigerweıse ın der Pubertät haben
sollten. der INa mißversteht das Verhalten des Analytikers 1n dem SInnn
da{fß INan glaubt, dieser Sse1 machtgier1g oder unpersönlıch oder nachgiebig oder
unverständig, Sse1 CS wel INan derartıge Erfahrungen Al den ursprünglichen
Beziehungspersonen, also namentlich An den Eltern, gemacht hat und S1Ee Jetzt
auf die Menschen überträgt, se1 Cd; weıl Ina  , selber Ühnliche Impulse 1n sıch tragt.

Da{fß solche Projektionen auftauchen, 1STt eın notwendiger und sinnvoller
Schritt. Wo INan diese Reaktionen bel sıch cselber ıcht durchschaut un
nımmt, annn INnan S1e auch nıcht aAndern. Nur auf diesem Weg können die
lebensfremden Gebote 1mM Patıenten, se1lne Ängste un kindlichen Wünsche
Aaus ıhm herausrtreten, da{fß siıch mM1t ıhnen auseinanderzusetzen VEIIMAS-.
Dıies 1STt wichtiger, als derartige Wünsche, Angste un Befürchtungen Ja
nıcht 11UT während der Analyse auftreten, sondern überhaupt das (z;esamtver-
halten des Patıenten bestimmen. Das Besondere bei der Analyse besteht darın,
da S1e 1er gleichsam 1ın Reintorm ertahren un studieren Z Natürlich
werden S1e 1 Lauf der Analyse mi1ıt zunehmender Einsicht abgebaut. Damıt
versachlicht sıch annn auch die Einstellung Z Analytiker.

(GGanz anders 1STt die Beziehung mI1t dem Seelsorger. Dieser sol] jedenftalls
VO seiınem Auftrag her — nıcht primar die Dynamık der Aussagen selnes (je-
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sprächspartners begreifen suchen. In erstier Liniıe wırd diesem vielmehr
die Einsicht vermitteln mussen, da{fß (30tt ıh halt und liebt Eın derartiger
Auftrag schließt sowohl eine tröstende w1e eine 1n seelsorgerischer Gesprächs-
führung ertahrene Haltung ıIn sıch Ja der Seelsorger wırd meılıner Auffassung
ach auf ZEW1SSE Einsichten der Tietenpsychologie ıcht verzichten kön-
HG: ber der Schwerpunkt liegt nıcht be1 diesen Einsıichten, sondern be] seiınem
geistlichen Auftrag.

eht über diese Grenze hıinweg, das heißt, versucht siıch SOZUSAaSCH aktıv
als Amateurpsychoanalytiker, wird 1 dabe!] 7weıtellos bald 1ın verschiedener
Weıse SIN Teuftels Küche“ kommen. Er erschleicht sıch nämlıich damıt beim
Beichtenden Projektionen, die au führen, da{ß zwangsläufg als
mılßdeutet wird, das weder se1n annn och VO seiınem Amt her se1n darft
Dıie Beichtenden werden annn SCHNHAUSO unausweiıchlich w1e be1 der Psychothera-
pıe Liebe, Hafs, Eifersucht us auf ıhn übertragen. Nur mIiıt em Unterschied,
da{ß 1eS weder beabsıichtigt ISt: un VOT allem, dafß 65 Z VO  Z eıner der
beiden Seiten durchschaut, bestimmt jedoch aufgrund der vorgegebenen Situa-
t10n nıcht aufgearbeitet und abgebaut werden annn Der Seelsorger löst
beim Beichtenden Reaktionen AauUS, die eintach nıcht mehr 1n der Hand hat
und die außerdem mMı1t oroßer Wahrscheinlichkeit die relıg1öse Entwicklung des
ıhm Anvertrauten erheblich storen. Der katholische Theologe Josef old-
brunner verweıst deshalb m1t echt darauf, dafß CS mıiıt ZU Wesentlichsten der
Seelsorge gyehört, sıch nıcht in derartige Übertragungen einzulassen, w 1e€e CS der
Psychotherapeut Lun kann, sondern ihnen vorzubeugen.

Unterschiede 1n den Inhalten

Nıcht RE 1n iıhrer Zielsetzung und 1n der Stellung der beiden Gesprächs-
partner, also Analytiker/Analysand beziehungsweıse Beichtvater/Beichtender,
unterscheiden sıch Psychotherapıe und Seelsorge. S1e unterscheiden siıch auch
1ın dem, W 4S jeweıls ZUT Sprache kommt. Das wird deutlich, WEenNnn WITFr VO

sechsten Hauptstück des Kleinen Katechismus Martın Luthers ausgehen, GT

fragt „Welche Sünden sol INa enn beichten?“ un ANtTWOFrtIeEeLr „ VOf (SÖtt
soll 11A4 aller Sünden sıch schuldıg geben, auch dıe WIr nıcht erkennen, w 1e WIr
1mM Vaterunser LUunN; aber VOT dem Beichtiger sollen WIr allein die Sünden
bekennen, die WIr wı1ıssen un tühlen 1mM Herzen.“ Luther Sagt damıt also
un 1eSs 1St auch die katholische Ansıcht Man braucht nur dasjenıge
beichten, W as 11a bel ruhiger Gewissensentscheidung als Sünde erkannt hat
er Tatsache, da WIr uUNSET6S oft wen12 geschärften (Gew1ssens das
taktisch üundhaftte als solches Sar nıcht erkennen, 1ST. 1er bereıits Rechnung
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uch 1n dieser Hınsıcht 1St CS bei der Psychotherapie völlıg anders: Sehen
WIr auch 1er wıeder VOIN grundsätzlichen Unterschied Ab, da{fß CS dabej nıcht
188  3 den Menschen In seıner Schuldhaftigkeit geht, sondern urn den Menschen
1n seınen Gehemmtheiten un den daraus resultierenden Ichveränderungen,
annn stoßen WIr auf das Phänomen, dafß Psychotherapie gerade der Stelle
anfängt, wohiınn auch die kritischste Selbsterforschung des Gew1ssens nıcht mehr
vordringen annn Da der Psychotherapie eın weıteres Eıindringen 1NSs eigene
Innere möglıch ISt, VeEermag s1€e dank eıner speziellen Methodik. S1e führt
jene Teile des BewulfStseins heran, die prinzıpiell der Selbstbesinnung nıcht
mehr zugänglich sind Voraussetzung dafür 1ST die SOgENANNTE analytısche
Grundregel, dıe, VO Freud autf eine kurze Forme]l vebracht, lautet: Wır legen
C dem Kranken Aun sıch 1n eınen Zustand VO  - ruhiger Selbstbeobachtung ohne
Nachdenken Versetizen un alles mıiıtzuteilen, W as An dabe] 208| inneren
Wahrnehmungen machen Annn Gefühle, Gedanken, Erinnerungen, 1n der Re1i-
henfolge, 1n der S1e 1n ıhm auttauchen Wır schärten ıhm e1n, jede w 1e€e
immer Kritik gC dAs; W 4s findet, unterlassen“ (: I0

Zu dieser Methodik gehört aufßerdem VO seiten des Psychotherapeuten eıne
estimmte Bewußfstseinshaltung, die „treischwebende Aufmerksamkeit“, die sıch
allen AÄufßerungen des Analysanden 1n yleicher Weıse zuwendet, SOW1e bestimm-

Deutungs- und Verhaltensweisen, die das Auftauchen Materials AaUSs

dem Unbewußten ermöglıchen und dem Analysanden eın vertieftes Selbst-
verständnis vermitteln.

Wıe radıkal Psychotherapie und Beichte voneinander yeschieden sınd, wırd
eınem vollends klar, WEeNN sıch besinnt, W 4s Beıichte eigentliıch ISt, nämlich
ein eı] der Buflße Diese aber schliefßt für den Christen eıne tiefe Hoffnung 1n
sıch In Lukas 15 10 steht: „Ich Sdsc euch Ebenso herrscht auch be] den Engeln
(sottes Freude über eınen einzıgen Sünder, der Bufße tut Das 1ST eine Aussage,
tür die N 1n der Psychotherapıie keine Entsprechung geben ATın

Schließen sıch Psychoanalyse un Christentum gegenselt1g aus”

Im ersten eıl wurden die Unterschiede zwıschen Psychotherapie {n Seel-
herausgestellt. Wer diese verwischt, 1St entweder intellektuell unredlich

oder hat nıcht begriffen, W as Beichte ISt, beziehungsweise mıfsdeutet dıie
Aufgabe der Psychotherapie.

Heute stehen WIr eıner aufßerordentlichen Polarisierung vieler Theologen ın
bezug aut die Psychotherapie vegenüber, die eingangs schon erwähnt wurde.
Auf der eınen Seıite inden WIr eın ımmer intensiveres Andienen vieler Ptarrer

die Psychotherapie. Als Psychotherapeut wırd INAan 1es AaUS den veschilder-
ten Gründen unhaltbar und als Christ wırd INa 6S vefährlıch finden, weıl auf
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diese Weiıse ımmer mehr HITE ıhrem Glauben AaNlSs Ende gekommene Ptarrer ın
ideologischer Weise hre relig1öse Krise kaschieren, sıch MNIT ıhr AUSEIN-
anderzusetzen und ırgendeine orm VO Konsequenz zıehen. Auft der ande-
LE Seıite &indet 80l  z eıne ZSENAUSO ideologische Ablehnung der Psychotherapie
durch viele tradıitionell Gläubige. uch ıhr ann nıcht zugestimmt werden.

Die Skepsıs und Ablehnung gegenüber der Psychoanalyse wırd auch heute
och 80 Jahre nach deren Einführung durch Freud mıtunter MIt relıg1ösen
Bedenken gvegenüber psychoanalytıschen Grundkonzeptionen motivıert. TAc:
sächlich 1St. unbestreitbar, da{fß die altere Psychoanalyse durch zahlreiche Grenz-
überschreitungen und durch Freuds fehlendes Gespür für dıe Eıgenart des
Religiösen ZUuU Gegenangriften AUS dem christlichen ager förmlich eingeladen
hat eht INnan allerdings näher darauftf eın, annn 1STt die Sıtuation wesentlıch
komplexer. S1e soll 1er lediglıch eiınem Beispiel veranschaulicht werden.
Näher Interessierte se1len autf die zahlreichen Beiträge über Religionspsychologie
VO Autoren unterschiedlicher Ausgangspositionen im neuerschienenen Band 15
der „Psychologie des Jahrhunderts“ verwiıesen.

Freud untersuchte Z Beispiel 1n seıner Schrift „Zeitgemäafses über Krıeg
und Tod“ (X, 324-355) den Unsterblichkeitsglauben, der Ja eın konstitujleren-
der Bestandteıl der christlichen Botschaft IST. Dabej ZiNng (T VO der 7zweıtellos
unbestreitbaren Tatsache AaUs, da{ß dem Unbewuften das Erlebnis des zeitlichen
Endes nıcht möglıch 1ST Das hängt damıt N, da{fß kantianısch(
drückt 1mM Unbewuliten die Anschauungsform der Zeıt nıcht exıistiert. Was das
bedeutet, Se1 7We]1 Beispielen veranschaulıicht:

Eıne chroniısch schizophrene Patıentin, deren Ic] jahrelang VO unbewuftten Inhalten ber-
schwemmt WAar, schilderte immer wıeder 1n ıhrer Therapıe, w1ıe eın Ereignıis, das viele Jahre
zurücklag, für S1Ee erlebnismäfsig ZENAUSO ahe der tern WAT W1€e eın anderes, das siıch
Vortag abgespielt hatte. S Wal, als ware alle Vergangenheıt 1n einen schwarzen Sa
hineingefallen“, versuchte S1E erklären.

FEıne Möglichkeıit, dıe Zeitlosigkeit des Unbewufiten be1 sıch selber erleben, ISt
der Wırkung VO LSD möglich. bın nach eiınem derartıgen Selbstversuch VO eiınem

Kollegen 1mM Auto nach Hause gefahren worden, wobe1l aber die Wıirkung des LSD noch
nıcht Zanz abgeebbt W Als der Wagen VO einer Ampel halten mufßte, hatte iıch den
Eindruck, der Bremsvorgang dauere „mehrere Leben lang“.

Eın solches Erleben 1STt 1mM normalen Alltag nıcht machen, außer 1n unseren

Iriumen. Da{ß Freud dieses Phänomen entdecken konnte, würde alleıin schon
ausreıichen, ıh den wenıgen ganz großen Forscherpersönlichkeiten aller Ze1i-
ten rechnen. uch seıne nächsten Denkschritte beruhen noch auf einer Beob-
achtung. Er schreıibt: „ \WAas WIr ‚Unbewulßstes‘ heıifßen, die tiefsten, AUusS

Triebregungen bestehenden Schichten uUuNsSseICLI Seele, kennt überhaupt nıchts
Negatıves, keine Verneinung Gegensatze tallen 1n ıhm un
kennt darum auch nıcht den eigenen 4öa 350) Anders verhalte 65 sıch
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beım Tod remder Menschen. Be1 ıhm werde das Lebensende ohne weıteres
als Seinsvernichtung erfahren.

Die eNaNNTLEN Beobachtungen werden 1U aber VO Freud in eın System
eingebaut, 1n dem dem Urmenschen estimmte Überlegungen unterstellt, die
vermutlich seine eigenen Überlegungen eSH:. Die Zeitlosigkeit des Unbewulfßs-
ten und die Erfahrung des Todes remder Menschen stießen konflikthaft
SammMmen beim Tod el1nes geliebten Menschen, des Ehepartners, des Kındes oder
e1nes nahen Freundes. Hıer mußte der Mensch ‚1n seiınem Schmerz die Ertfah-
rung machen, da{ß INan auch selbst sterben könne, un sein SAaNZC5S Wesen
emporte sıch dieses Zugeständnis“ (X 346) Dıie Lösung bestand histo-
risch 1n eiınem Kompromißf5. Man akzeptierte den Tod auch für sich, ahm
ıhm aber se1ine Bedeutung als Lebensaufhebung, indem INan den Menschen 1n
Leib un Seele zerlegte un UTr Sterblichkeit, letzterer dagegen Un-
sterblichkeit 7zuordnete (X, 347).

uch eben Ziıtierten wiırd deutlıch, daß Freuds Überlegungen nıcht AaUS-

schliefßßlich rationalistisch WAarcCh, sondern da{fß dennoch eın Gespür für das
gerade VO den Christen hervorgehobene Empörende des Todes beibehielt.
Dıieser 1St Ja keineswegs lediglich ein Kunstgrift der Natur, Leben
CIZCUSCN, sondern eın zutiefst widergöttlicher Angrifi auf (sottes Schöpfungs-
werk

Dennoch wırd zugleıch die Problematik sichtbar, die darın besteht, dafß Freud
fraglos den VEFEEHNZICH; rationalıstischen Wirklichkeitsbegrift des Jahrhun-
derts übernahm. Für diesen exIistierte nıchts, W 4s sıch nıcht beweılsen 1e( Alles
Wirkliche, schien 65 damals, 1St erkennbar un beweısbar. So meılinte Freud,

Gläubigen eınen Mangel intellektueller Redlichkeit teststellen MUS-
SCH; enn CS ahm diesem 1N seınen Augen jeglichen Ernst, da Jjenseıts jeder
naturwissenschaftlich aufweisbaren Empıirıe ylaubte. Noch wenıger hätte miıt
seınen Denkprinzıipien die Hoffnung aut eline Auferstehung oder den Glauben
AN eınen 1ın Christus Mensch gewordenen Gott vereinen können. Kurz 1I1-

mengefaßßt: Für Freud zab A weder eıne Metaphysık als Wissenschaft noch
Antınomien och eınen Glauben als Phänomen der personalen Hıngabe eın
absolutes Du noch SAr Glaube als Ausdruck meılınes Verhältnisses Gott 1el-
mehr mufite VO seıner weltanschaulichen Position her geistig-geistliche T Arı
bestände auf nıchtgeistige jJ1er triebhafte reduzieren.

Nach Freuds 'Tod hat sıch die Psychoanalyse weıtgehend VO  ; eıner Gleich-
SETZUNgG iıhres Systems m1t estimmten spekulativen Posıtionen gelöst. Freilich
W ar diese Reinigung VO  z} allem möglichen zeiıtgebundenen Beiwerk zugleich VO

eınem Verlust Geschlossenheit des Gesamtsystems begleitet, während die
ältere Psychoanalyse VO ıhrer Gruppenstruktur her och praktisch eine Sekte
WE; MIt typıschen Merkmalen eıner solchen. Ihre Vertreter fast durch-
gehend VO glühendem Entdeckerdrang besessen, dabe] rationalistisch un antı-
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relig1ös, abgesehen VO einzelnen Ausnahmen w 1e dem Ptarrer Pfister, der JT

Psychoanalyse schon ın den Gründerjahren stiefß (spater auch Maeder, Sılberer
un Jung Heute findet INan dem Oberbegrift „Psychotherapie“
ıcht 1U alle möglichen Schulen un Methoden vereıin1gt, sondern CS oibt
iıhren Vertretern ZuLt W 1e€ alle Spielarten weltanschaulicher und relig1öser
Ausrichtung.

Das s  CC Beispiel der Überlegungen Freuds A CKR8| Unsterblichkeitsglauben
ZeIet; w 1e einer Auseinandersetzung MITt der Psychoanalyse sowohl Sach-
kenntnis W 1e kritische Besinnung gehören. Zum Stichwort „Sachkenntnis“ zahlt

auch, dafß viele Streitgespräche zwıschen Theologen un Psychoanalytikern
Fragen gehen, ber die die eigentliche psychoanalytische Forschung schon

längst hinweggeschritten 1STt Und W aS das Stichwort „krıitische Besinnung“
angeht, 1ST. gerade Freud 1n seinen Schriften ımmer wıeder für s$1e eingetreten,
wenngleich selber aller kritischen Besinnung manche seıiner eiıgenen
theoretischen Voraussetzungen nıcht analysıeren vermochte. Das lag VOTL

allem daran, da{fß sıch ausschließlich als Empiriker verstand u99 die nıcht-
empirıschen Voraussetzungen jeder Empıirıe, auch seiner eigenen, nıcht ZeNU-
gend durchschaute.

Dıie Bereitschaft, sıch VO der Empirıe leıten lassen un nıcht speku-
lıeren, wird oft gerade VO christlicher Seıte, SOWeIlt S1€e Psychotherapiıe inter-
essiert ISt. ıcht geteilt. Immer noch findet INa  . die Neıigung, spekulatıve heo-
rien und Aussagen der Psychoanalyse MIt eıner christlichen Anthropologie VOI-

schnel]l harmonisıieren. Dabe!i wiıird aber der Unterschied 7zwiıischen der Psycho-
therapıe als eıner empirischen Wissenschaft und theologischen Aussagen über
den Menschen verkannt. Be]l der Psychotherapiıe liegt der Schwerpunkt, W 1€e bei
jeder empirischen Wissenschaft, Sanz entschieden auf der Tatsachenfindung und
nıcht aut der Theorie. UTE mu auch s1e Hypothesen und Theorien bilden,
da CS ohne Hypothesen un Theorien keine Wissenschaft o1ibt S1e mu aber
hre eigenen Prämissen immer wieder empirısch verifizieren und denkerisch
überprüfen, weshalb die psychoanalytische Theorie, W 1€e jede andere
Theorie übrıgens auch, weder wahr noch talsch, sondern lediglich brauchbar
oder wenıger brauchbar IC iıne christliche Anthropologie dagegen ZW ar

die Einsichten der empirıschen Wissenschaften, eLtw2 der Medizin, Psychologıe
oder Sozio0ologie VOTA4UdUS. Ihrem Kern ach geht 5 1aber nıcht darum, sondern

den Versuch, das Selbstverständnıiıs des Menschen VO der Oftenbarung C2O1=
tes her begründen.
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Gewißheit un Zweitel

Deshalb unterscheiden sıch Psychotherapie un Seelsorge auch ın ıhrem Ver-
hältnıs VO Gewißheit un Zweıtel. Als Wıssenschaftler mu{ ıch die Rıchtig-
elt meıner Aussagen ständıg 1n Frage stellen. Es o1bt für mich ausschließlich
eine SOgECNANNTE pragmatische Gewißheit, das heißt ıch annn mıch auf meıne
Theorie lediglich 1n bezug auf ihre praktısche Anwendbarkeit verlassen. Irotz-
dem Alt sıch damıt ZU Beispiel durchaus praktische Psychotherapie treiben,
enn der Zweıtel zielt Ja primär autf den Charakter der Theorie.

Wiährend sıch bei jeder anderen Wıssenschaft der Zweıtel ımmer auf die
theoretischen Grundannahmen des eıgenen AÄAnsatzes riıchtet, 1St N be] der
Theologıe oder iırgend eıner Ofm der christlichen Anthropologie Uum  -
kehrt S1e beruht auf Glauben un Glauben 1St. ımmer der Glaube die Wahr-
elit eıner Sache Zweıtel iSt insotern unvereıinbar mıt ıhm

uch 1m Bereıich des Glaubens oibt 6S natürlich Zweıtel. ber 65 handelt sıch
dabe;j nıcht den methodischen Zweiıtel des Wıssenschaftlers, sondern, W 1e€e CS
Paul Tillich tormuliert hat (122 f} den exıstenzıiellen Zweitel des e1N-
zelnen. Dieser Zweıtel 1St Zweıftel, der das Wagnıis des Glaubens ständıg beglei-
| H enn Wagnıs ISt, da 1St ımmer auch Zweiıtel. Es geht Ja beim Glauben
nıcht eıne mehr oder miıinder oroße Rıchtigkeit, sondern Se1in oder
Nıchtsein. Im übrigen siınd Phänomene 1m Umtfteld des exıstenzıellen Zweıtels
die Hauptursachen für die rel1ıg1ösen Schwierigkeiten vieler Neurotiker, se1 CD,
da{f(ß diese 1ın eiınem skrupulösen 7Zweitel alles 1n Frage stellen mussen, se1 CS;
da{ß sS$1e unfäahig sınd, das Wagnıs des Glaubens einzugehen, weıl S1€e aufgrund
ihrer inneren Angst jedem Wagnıis unfähig siınd

Gedankengänge W1€e die eben gebrachten, die auf eine Strenge ITrennung
zwıschen Theologie un Psychotherapie 1n deren theoretischem und empir1-
schem Ansatz hinauslaufen, stoßen be] vielen Christen auf Wiıderspruch. Sıe
argumentieren MIt der einen Welt, 1n der etztlich alle Dınge wıderspruchslos
nebeneinander ex1istierten. Deshalb dürfe INan zumındest das Fernzie]l eıner
christlichen Anthropologie nıcht AaUus dem Auge verlieren, die Aazu berufen sel,
eiıne gemeınsame Basıs für Psychotherapie un Seelsorge abzugeben. Dazu 1St
9 dafß der Gedanke die eıne Welt ZWAAr eın kostbarer Gedanke ISt.

Er annn jedoch einem Instrument ıdeologischen Denkens werden, WEeNnNn

damıt die Tatsache verdeckt wird, daß WIr 1n einer Welt leben, ın der 065 eın
letztlich gesichertes Wıssen nıcht oibt un auch nıcht geben ann Es 1St deshalb
nıcht NUr richtiger, sondern auch ehrlicher, den Zustand des Nıchtwissens oder
eventuel]l unauthebbare Wıdersprüche 1N auf nehmen, als das VECI-

waschene Kunstprodukt eıner Schein-Einheitlichkeit schaften. Und W 4S Sar
eine christliche Psychotherapie angeht, 1n der der Psychotherapeut den, W 1e€e
eiınma| jemand schön EeSagtl hat, Archetypus des Heıilbringers verkörpern
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oll de facto handelt N siıch dabe eiıne Abart VO Christian Scıence,
eın Sektierertum.

Um einer sauberen Grenzziehung willen mussen 1n UNSECEIE Kritik auch die
Gedankengänge des bedeutenden Internisten Arthur JOrEs einbezogen werden,
eines Vorkämpfers der psychosomatischen Medizın. Er DAn seinerzeıt da-
durch jel Aufsehen, da{fß$ Krankheıt un Schuld 1n eınen Zusammenhang
bringen wollte (26 ff Dazu 1ST SagcCN, da{( dıe Bibel ZW AaAr betont, die
Menschheıt se1 krank 1n Schuld und Sünde: aber dieses Krankseıin lıegt aut
eiıner ganz anderen Ebene als die Krankheiten des Leıibes oder der Seele Eın

klarer Denker W 1€e Thomas VO Aquın hat darauf wiederholt miıt Nach-
druck verwıesen.

Gemeinsamkeıiten 7wischen Psychotherapie und Seelsorge

Bisher wurde mehr das Trennende 7wıischen Psychotherapıe un Seelsorge
herausgearbeıtet. Dadurch wurde aber zugleich der Raum definiert, innerhalb
dessen die tatsächliche Berührungsebene 7zwıschen beiden Gebieten suchen ISt
Sı1e umfa{ßt sowohl die Forderung, sıch gegenseılt1g respektieren, voneinander

lernen un sıch VO den verschiedensten Standpunkten her des einen Men-
schen 1n allen Lebensbereichen anzunehmen, w 1e auch die Notwendigkeıit, sıch
mMIt der anderen Seıite auseinanderzusetzen, MIt dem Ziel, einem vertiet-
ten Verständnis der eigenen Position kommen. Das Ideal ware sicherlich
eine möglıichst ausgiebige Kenntnıis der anderen Sıchtweise, wobe!ı diese Kennt-
nN1S weder 1er och OFT 1n eiınem abstrakten Buchwissen aufgehen sollte. ıne
Personalunıion 7wischen Psychotherapeut und Theologen 1n dem Sınn, da{ß die-
SCr beıide Funktionen ausübt,; dürfte dagegen 1n den wenıgsten Fällen Wwun-

schenswert se1n.
Fur die Vereinigung der beiden Ämter des Arztes un des Seelsorgers zibt es

ZW ar 1n der Geschichte des Christentums zroßartıge Beispiele, angefangen be1
den Aposteln über die mittelalterliche Klostermedizın, die russischen Starzen
bıs 1n die He Gegenwart, w 1e die Beispiele des alteren Blumhardt
oder VO Albert Schweıiıtzer bezeugen. Diese aber ARN ıhrer gottgegebe-
HE ıın menschlichen Autorität heraus andelnde Persönlichkeiten un keıine
1n Übertragung und Gegenübertragung verstrickte Psychoanalytiker. eStu-
Renswerte Ausnahmen VO dieser Regel sind dagegen Theologen, die siıch
psychotherapeutische Kenntnisse erworben haben, einschlie{fßlıch VO Selbsterfah-
rung, aut Zew1ssen Zwischengebieten besser arbeıiten können, se1 S theo-
retisch, se1 65 praktisch, w 1e€e etwa 1n der Eheberatung.

Während also eiıne Personalunıion VO Psychotherapeut ‚Ghal Seelsorger VO

Ausnahmen abgesehen abzulehnen LSt; 1St 65 dringend notwendig, da sıch der
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Seelsorger MIt der Sıchtweise des Psychotherapeuten und darüber hınaus mi1t
Aspekten der modernen Psychologie un Psychopathologie macht.
Man wırd dabe;j ZWAAar nıcht SOWeIlt gyehen können W 1€e der verstorbene Psycho-
therapeut VO Gebsattel, der sıch davon eıne völlige Wiedergeburt der Seel-

versprach, dennoch annn INa ıhm beipflichten, WENN Sagtl, da{fß durch
eın solches Kennenlernen unerme(licher Schaden vermıeden werden könnte.

Diese Verbindung ermöglıicht CTE allem eın besseres Wıssen, M1t dessen Hilte
eın Seelsorger ZU Beispiel erkennen kann, WAanNnn CS sıch bel se1inem Klienten
nıcht mehr primär eın relig1öses, sondern eın mediziniısches Problem
handelt. Beispiele dafür siınd eın übertriebener Skrupulantismus und VOTr allem
depressive Schwankungen, die heute immer noch häufıg nıcht als solche erkannt
un entsprechender tachärztlicher Behandlung zugeführt werden.

Mıt eiıner ersten diagnostischen Feststellung iSt. treılıch och iıcht alles
getLan, sondern CS bedart auch während der Behandlung el1ner Zusammenarbeit
7zwıschen Arzt und Seelsorger, wobe!ı letzterer ZW AAar nıcht therapıeren, aber W1S-
sch soll, w 1e€e 1INan sıch seelisch Kranken vegenüber verhält. Dazu gehört
anderem auch, dafß der Pfarrer dem Betreffenden MIt allem Nachdruck SagtT,
da{fß nıcht als Sünder VOT (30t€ steht, sondern als Kranker. Die Zusammen-
arbeıit In solchen Fällen 1St wichtiger, als 6S Ja sımpel ware, dem Arzt
SOZUSaSCH dıie Natur un dem Seelsorger die Übernatur Zzuzuwelsen. Das ware
SCHNHAUSO einselit1g W1€e das andere Extrem, AUS dem Psychotherapeuten einen
Heilbringer und Aaus dem Seelsorger eınen verkappten Psychotherapeuten
chen wollen.

uch weıtere Formen tiefenpsychologisch-theologıischer Zusammenarbeit sind
noch keineswegs ausgeschöpft. Dazu gehört Z Beispiel] die Auswertung VO  3

Einsichten, die die moderne Tiefenpsychologie erarbeıtet hat und dıe 27ZuUu
verhelfen könnten, den Symbolhintergrund estimmter bıblischer 'Texte tief-
gründiger verstehen. Vor allem ware er 1aber wichtig, MmM1t Hiıltfe VO psycho-
logıschen 1Un tiefenpsychologischen Einsiıchten eıne orm relıg1öser Verkündi-
Suns anzubıeten, die auch VO modernen Menschen aufgenommen werden annn

Dıiese Aussage darf freilich nıcht als Plädoyer tür den oftmals HUNTETNOTBMENE
Versuch verstanden werden, Religion den Mann bringen wollen w 1e€e eın
Waschmiuittel, näamlıch ach der jeweıils Werbemasche. An die Stelle
werbepsychologischer Gags und beeindruckender kırchlicher Selbstdarstellung
sollte anderes CEETEN; näamlıch eın stärkeres Engagement der ze1ist1g-
geistlichen Wıirklichkeit. In deren Vernachlässigung lıegt Ja der eigentlıche
Mangel UHASCHGT S 8eıt. Warum die vielen Jugendreligionen, der
Drang AT Meditation, überfüllte Tagungen ber Yoga, Zen un
weıter? W ll INan den geistigen unger stillen, der sıch darın manıfestiert, annn
mufß INan zunächst akzeptieren, da{fß WIr 1n einem geistig-geistliıchen Entwick-
lungsland leben, un versuchen, das Fehlende nachzuholen un einzuüben.
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Der Psychoanalytiker Fromm MANNLTE UNSECL6E Gegenwart „dıe voll-
kommen verweltlichte Zıvilısationsepoche der Menschheitsgeschichte“
Die Schuld datür alßt siıch siıcherlich nıcht den Naturwissenschaften 1n die Schuhe
schieben. An deren Begınn standen tief relig1öse Gestalten W 1e€e Kepler. Und
auch dıe wıssenschaftlichen Entdeckungen der etzten Jahrzehnte, ZUIMN Beispiel
aut dem Gebiet der Physık, degradıieren den platten Materialismus der Zzweıten
Hältfte des 19 Jahrhunderts eiınem dümmlıichen Atavısmus. Selbst die Errun-
genschaften W SECLET: Zivilisation einschliefßlich Wohlstands SC OFEn
nıcht zwangsläufig eınen Materijalismus herauf. Das haben WIr celber SA  9
ındem WIr S1e ZU Fetisch machten.

Es dürtten Sanz andere Gründe se1n, dıie die Menschen VO Religiösen W CS-
gebracht haben 1)a 1St einerseılts die Unangemessenheıit, Langweıilıgkeit und
Plattheit vieler relıg1öser Aufßerungsformen, die gerade Ort siıchtbar wiırd,

INan S1Ee modern aufputzt. Da 1ST aber VO allem die Tatsache, da{fß seIit lan-
SC die geistig-geistliche Wirklichkeit wen1g sıchtbar gemacht wird, AUS der
INa als Christ eigentlıch leben sollte. Beides hangt insofern als
vermutlich die relig1ösen AÄufßerungsformen ann nıcht mehr langweılıg W a-
LCH; würden S1e mehr VO Gelst durchweht se1n. DDieser Geilst weht ZWAaTr, W 1e€e
1n der Bibel steht, wiıll, 1ber WIr haben 1m Verlauf der Kirchengeschichte
tast alles getan, einen fabelhaften Windschutz dagegen autzurichten. Daher
besitzen WIr ZU Beispiel elne scharfsınnıge Orthodoxıie, aber eıne weıtgehend
verkümmerte Orthopraxıe, also eine fehlende UÜbung 1m Umgang MmMIt dem
Numuinosen.

Dıie Bedeutung der Psychotherapıe für die Kirche

Was haben 1n dieser Sıtuation die Kirchen NC seıten der Psychotherapie
erhoften? Sıcher wenıger, als manche ÜUtopisten Dafür ISt S1e cselber
noch uneinheitlich und befindet sıch außerdem vegenwärtıg 1n eıner „Gold-
gräberphase“, ZW ar dauernd eCUu€e „Goldkörner“ gefunden werden, aber
das Vorgehen dabe;i ber weıte Strecken abenteuerlich 1St Was S1Ee anzubieten
hat, sınd LLUL 1ın zweıter Linıe ZeEW1SSE praktische Ratschläge hinsichtlich der
Verkündigung: So werden gerade viele differenzierte Menschen 1n UMNSCTETF (SE-
genWart durch autorıtäres, triıumphalistisches Gebaren SCHNAUSO abgestofßen W 1€e
durch die Weltfremdheit oder durch den salbungsvollen 'Lon vieler Pftarrer.

Wiıchtiger aber noch als derartige Aufßerlichkeiten 1St der 1inweIls auf den
Bewufßßtseinswandel, der sıch bei den meılisten Zeıtgenossen als Ausdruck der
ENOTMECN soz1alen un mentalen Veränderungen 1n WLASETET Gegenwart einge-
stellt hat Er hat auch se1ne Auswıirkungen bezüglıch der relig1ösen Verkündıi-
Suns Um EK eın Beispiel geben, das für viele stehen annn Der Gedanke
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AN eın Fortleben ach dem Tod hat heute für viele Menschen 1mM Unterschied
trüheren Zeıten nıchts Tröstliches mehr Es 1St eın Zufrall, Wenn eıne begabte,
sensible Fau VOTr ein1ıger eit 1ın der Analysestunde tolgendes A Die Vor-
stellung eınes Weıterlebens nach dem Tod ockt mich überhaupt nıcht. Im (Se:
genteıl! Ich iinde diese Vorstellung quälend un furchtbar. Mır würde CS AaUS-

reichen, WEeNnN 65 den Menschen auf dieser Welt miıch eingeschlossen Leb-
Zzeıten besser Singe.“

Mıt Plakaten wI1ie: A Jesus Christus kommt nıemand vorbei!“ wırd InNnan

diese Menschen sicher nıcht ansprechen können, ohl aber vielleicht, WEenNnn 114

die Erfahrungen A4aUs der Psychotherapie jener Depressiven M1t heranzıeht, die
VOTL ihrer Erkrankung SOZUSASZCN die Prototypen VO  $ 1n der Welt aufgehenden,
scheinbar „normalen“ un „ordentlichen“ Menschen die sıch aber 1n
ıhrem Leben nıchts mehr VO  =; dem verwirklichen getLrauten, W 4S S1e ‚unbe-
dingt angeht“ (Tillich, 1119

der eıne andere Aufgabe: Viele traditionelle Christen Vırtuosen 1m
Betfolgen SOgeENaANNTEr Erfüllungsgebote, das heißt VO iußeren Vorschriften.
Zielgeboten zegenüber, das heißt also Geboten, die auf die Forderung hınaus-
laufen, eın gy]laubender, hofftender oder lıebender Mensch se1n, erwıesen S1e
siıch als z1emlich blind uch heute och fehlt weıtgehend die Methode, auf der
eınen Seite ıdeologische Haltungen aufzulösen un auf der anderen Seite oläu-
bige Haltungen befördern. Hıer ware eın weıtes Feld für die Orthoprazxıe!

Eın Angebot o1bt dabe] zweiıtellos die moderne Gruppendynamık. ber
wıederum, 1n welcher orıentierungslosen eIit leben WITr, WENN eın Theologie-
professor, der sruppendynamısch arbeitet, 1n eiınem Buch schreibt: „Christus
bezeichnet die Identität der Gruppe Kıırche“, „ Theologie (1sSt) LLUT als Anthro-
pologie möglıch“, „als Credo stellt Theologie den Konsensus der Glaubenden
dar“ (Stollberg, 186, 187 1919 Das alles ze1igt, W1e csehr VEASSEE Gesellscha f} ein-
schliefßßlich vieler ihrer Theologen C ne1gt, sıch in Extremen bewegen.

Das wiıchtigste Angebot, das WIr Psychotherapeuten angesichts e1iner solchen
S1ituation den Kiırchen anzubijeten haben, dürfte ohl darın liegen, da{ß WIr s1e
ermutıgen, sıch endlich auf hre eigentlichen Aufgaben konzentrieren und
das siınd 1n HSE TDGEFE zutietst „Geıist-losen“ un gelist1g verwahrlosten Zeıt ge1st1g-
veistliche Aufgaben. Wır Psychotherapeuten können heutzutage fast jedem hel-
fen, mMI1t sıch selber un seinen >ymptomen besser fertig werden, WEeNNn 1: sıch
keine Ilusionen macht und WEeNN lange, Intens1ıv un ehrlich sıch arbeitet.
ber das Heil kommt bestimmt nıcht VO uns!

Die Aufzählung der gemeınsamen Aufgaben VO Psychotherapıe und Seel-
mul{fite notgedrungen unvollständıg bleiben. Dıies ISt zweıtrangıg Ü b

über der Herausarbeitung des Grundverhältnisses zwıschen beiden Gebieten.
Es wurde gezeigt, dafß CS zwıschen Psychotherapie und Seelsorge zwıschen
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„Seelen-Heıilkunde“ un „Seelenheil-Kunde“ einıge grundsätzlıche, unüber-
brückbare Unterschiede zibt Das Verhältnis 7wıischen beiden Lagern mu eın
dialogisches und dartf eın symbiotisches se1IN. Dennoch gehen WIr mıt dem
einen Menschen u1n. Vermutlich haben Theologen W1Ee Bonhoefter oder arl
Rahner recht, Wenn S1e betonen, da dieser Mensch ın eiınem nachchristlichen
Zeitalter ebt und da{fß auch die christlichen Restbestände och weıter reduziert
werden. Zugleıich scheint aber alles dafür sprechen, dafß WIr 1N eıner eit
leben, 1n der humane und iınhumane Züge den Menschen derartıg poları-
siert sind W1e€ selten M1t eınem deutlichen Vordringen des Inhumanen.
Dıies müfÖte dringend AB führen, da{ß diejenıgen, die sıch ummnm den Menschen
kümmern und die ıh besser begreiten wollen, stärker als trüher 11-

rücken, miıteinander reden, allen 1ssens die Unvereinbarkeit
der Standorte.
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